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Erſcheint wöchentlich 6 mal 1 
eljährliher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

n enſraße 34, bet den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Diferaten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o. 
5 725 Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 8. Köpke. 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Lautenburg: M. Jung. 


Berliner Mihariffe und ſüddeutſche 
Verſtimmungen. 


An die vorgeſtern im „Staatsanzeiger für 
Württemberg“ veröffentlichten Telegramme des 
Königs Wilhelm an den Kaiſer und des Kaiſers 
an den König kaöpft die „Köln. Ztg.“ Be⸗ 
merkungen, die in den Spalten dieſes Blattes 
gegen eden Verdacht „gewerbsmäßiger Oppo⸗ 
ton“ geſchützt find. Das rechts ⸗nationalliberale 
Organ der rheiniſchen Bourgeoiſie ſchreibt 
nämlich: „Leiſe anſchwellend hat ſich in Süd⸗ 

denutſchland in den letzten Jahren eine Miß⸗ 
stimmung verbreitet, die über den Kreis der 
Paxtikulariſten hinaus auch diejenigen Politiker 
umfaßt, welche der Aufrichtung des Deutſchen 
Reichs, dem Walten des Kaiſers Wilhelm 1. 
und ſeiner Paladine (nämlich des Fürſten 
Bismarck) begeiſtert und bewundernd zugejubelt 
aben. Reichstreue Männer begannen mit Be⸗ 
forgniß und Mißtrauen nach Berlin zu blicken, 
die alte Abneigung des warmblütigen ſüd⸗ 
deulſchen Volksthums gegen das ſtraffe ()) 
Preußenthum begann wieder aufzuleben. Manche 
ſelbſtherrliche Aeußerungen, die den Begriff 
der Monarchie ängſtlich zu überſpannen ſchienen, 


florten dieſer Stimmung zuerſt einen breiten 
N Strom friſchen Waſſers zu. 


Andere Aeußer⸗ 
die eine Ueberſchätzung des oſtelbiſchen 
ums, eine Bevorzugung des militäriſchen 
bürgerlichen Element zu verrathen 
hienen, verſchärften dieſes Unbehagen, das 
einen breiten hiſtoriſchen Hintergrund in der 
Zeit preußiſcher Reaktion beſitzt. Dazu kam, 


1 daß neben ſchneidigen Worten, welche eine un⸗ 


bedingte Heeresfolge heiſchten, ein jäher Wechſel 
det Anſchauungen herlief, der nur zu geeignet 
wür, jede Oppoſition gegen eine jeweilig 
herrſchende Regierung mit überſchwenglichen 
- Siegeshoffnungen zu erfüllen. Die Umſtände, 
welche den Sturz des Grafen Caprivi be⸗ 
gleiteten, enthüllten ſchließlich eine impoſante 


M achtſtellung des oſtelbiſchen Junkerthums, das 


mit einer vorſündfluthlichen Orthodoxie 


im 
Bunde liegt und für die bürgerlich freieren 
Ar iſchauungen, die den Weſten und Süden be⸗ 
he erſchen, nur geringes Verſtändniß gewonnen 
hat. Es war ein Glück, daß die Wahl des 


Teenilleton. 
wilden zwei Herzen. 


Prieisgekrönte Erzählung von Conrad Telmann. 
3.9 (Fortſetzung.) 

Georg öffnete die zum Bureau führende 
Thür, um nach dem alten Diener zu rufen, 
den bort bei einer tief herabgeſchraubten Gas⸗ 
ume noch halb ſchlafend ſaß, um auf die 
* Anordnungen ſeines Herrn zu warten, 
ehe er dem Schreibe⸗ und Bureauchef folgte, 
die ihrerſeits ſchon lange Feierabend gemacht 
hab ten und gegangen waren. Er ſprach eine 
Wolle lelſe unter der Thür mit ihm, worauf 
dene Alte kopfſchüttelnd davonging. Als er zu⸗ 
rütlam — Georg hatte unterdeſſen die Gas: 
flamme höher geſchraubt und die Aktenſtücke 
burchgeleben, die auf dem Pult des Sekretärs 
liegen geblieben waren, — trug er einen Arm 
I Bettſtücke mit herein, die er alsbald auf 


dern Sopha zu ordnen begann, während er 


Be ie 
5 Hubert beobachtete das erſtaunt. „Auch 


5 


lelſſe dabei vor ſich hinbrummte. 


noch Beten?“ rief er zu Georg hinüber, der 
dri iben mit aufgeſtützten Ellenbogen am Pult 
lehwate und in ein Aktenſtück vertieft ſchien. 
„Du verwöhnſt mich, mein Lieber. Ich werde 


5 wil nder jo ſybaritiſche Gelüſte bekommen, daß 


ich nachher für Deine humanen Verſorgungs⸗ 


vor ſchläge unzugänglich bin. Sieh Dich vor!“ 


Georg wandte ſich halb um und erwiderte mit 


E 0 


2 
= 


imer Art von Verlegenheit: „Dies Lager laſſe 
für mich ſelber bereiten, Hubert. Ich 
„daß Du ftatt deſſen mein Bett benutzeſt 
ade weil Du ſo lange in keinem mehr 
gen haſt, wie Du ſagſt.“ 
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Nachfolgers des Grafen Caprivi, die Berufung 
des Fürſten Hohenlohe Zeugniß dafür ablegte, 
daß die oſtelbiſchen Junker wohl die Macht 
hatten, den verantwortlichen Vertreter der 
kaiſerlichen Handelsvertragepolitik über Nacht 
zu beſeitigen, daß aber die Bahn für die Be⸗ 
herrſchung des Reichs nach einſeitigen und re⸗ 
aktionären Rezepten nicht frei iſt. Dieſe Wahl 
wirkte in einem kritiſchen Augenblick beruhigend (). 
Aber immerhin hatte man ſich mit der Unbe⸗ 
rechenbarkeit die Berliner Politik abzufinden, 
die heute daſſelbe Syſtem mit der Grafenkrone 
auszeichnete und nach kurzer Zeit mit Ungnade 
bedeckte. Im nationalen und im liberalen Intereſſe 
ſprechen wir die Hoffnung aus, daß man den 
Quellen einer Stimmung nachgehen wird, die 
der deutſche Patriot mit Kummer und Beſorgniß 
hat anwachſen ſehen, daß man hinfort auf's 
ſorgfältigſte Alles vermeiden wird, was auch in 
gutgeſinnten, national⸗angeregten ſüddeutſchen 
Kreiſen zu einer Erſchlaffung des Reichs⸗ 
gedankens, zu einem Erlahmen im Kampfe gegen 
die Extremen von links und rechts, zu einer 
Abſtumpfung der Freude an poſitiver Mitarbeit 
führen könnte.“ Was das rheiniſche Blatt hier 
ſagt, beanſprucht dieſelbe Bedeutung für den 
Norden ebenſowohl wie für den Süden; man 
könnte ſogar behaupten, daß in den Kreiſen des 
liberalen Bürgerthums in Norddeutſchland die 
Befürchtungen für und das Mißtrauen in die 
Zukunft noch ſtärker ſind als im Süden, wo 
man den Dingen und Perſonen ferner ſteht. 
Die in Rede ſtehenden telegraphiſchen Glück⸗ 
wünſche werden im Norden keinen beſonderen 
Eindruck machen, weil die Gerüchte über 
„Meinungsverſchiedenheiten“ zwiſchen König 
Wilhelm und dem Kaiſer, die gelegentlich der 
letzten Kaiſermanöver hervorgetreten ſein ſollen, 
die Urſache der Verſtimmungen nicht beſeitigen. 
Was auf dem oſtpreußiſchen Manöverfeld vor 
ſich gegangen iſt, weiß man nicht. Das aber 
ſteht feſt, daß die Entwickelung der Dinge, die 
ſich ſeit Ende Oktober v. J. vollzieht, das Ver⸗ 
trauen in die Zukunft nicht wiederhergeſtellt hat. 
Nur wer ſich ſelbſt täuſchen will, kann verkennen, 
daß die oſtelbiſchen Junker und ihre offenen 
oder verkappten Bundesgenoſſen die Reichs- 
kanzlerſchaft des Fürſten Hohenlohe nur als 


„Du, das nehm' ich nicht an!“ rief Hubert, 
halb erſtaunt, halb ärgerlich. 

Georg drehte ſich etwas weiter nach ihm 
um. „Warum nicht!“ fragte er treuherzig, 
um dann raſch hinzuzuſetzen: „Es ſpielt auch 
ein gut Theil Egoismus dabei mit, mußt Du 
wiſſen. Denn ich bin Morgens ſchon zu früher 
Stunde am Schreibtiſch, und wenn Du nun 
hier in meinem Arbeitszimmer ſchliefeſt, würde 
ich Dich nicht zeitig ſtören dürfen, zumal Dir 
das Ausruhen wahrlich nöthig iſt, und des⸗ 


alb — 

„Das läßt ſich eher hören,“ fiel Hubert 
ein. „Denn ein Frühaufſteher werde ich jetzt 
weniger ſein als je. Und für eine Nacht darf 
ich das alſo ja wohl von Dir annehmen. Um 
es offen zu ſagen: in einem vernünftigen Bett, 
was man ſo ein Bett nennt, weißt Du, hab' 
ich wirklich ſeit Wochen nicht mehr geſchlafen.“ 
„Nun alſo — alſo,“ murmelte Georg. 
Der Alte war fertig. Er hatte aber ſeine 
Arbeit mit ſichtlichem Widerwillen beendet und 
ſeine ohnehin knarrige Stimme klang voll ver⸗ 
haltenen Grolls, als er nun fragte: „Haben 
Herr Rechtsanwalt ſonſt noch etwas zu be⸗ 
fehlen?“ 

„Nein, danke, Sie können geh'n, Knörke. 
Alſo morgen früh für zwei das Frühſtück.“ 
„Gute Nacht, Herr Rechtsanwalt.“ 

Er ſtapfte hinaus und Hubert ſagte lachend 
4 ihm her: „Du, der iſt wüthend auf 
mich. 


„Oh,“ machte Georg abwehrend. 

Aber Hubert fuhr fort: „Natürlich, und 
wie! Kann's ihm übrigens auch garnicht ver⸗ 
denken. Einen Eindringling, wie ich, muß man 
ſchon mitf etwas mißtrauiſchen Augen be⸗ 
trachten Paß auf! morgen läßt er mich nicht 
durch, ohne mir vorher die Taſchen viſitirt zu 


Thorner 


ſche Zeilung. 
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eine Etappe auf dem Wege zur Herrſchaft be 
trachten und daß ſie die Perſon des neuen 
Reichskanzlers nur deshalb ſchonen, um ſeine 
Stellung deſto beſſer untergraben zu können. 
Sollte man in Regierungskreiſen hoffen, das 
Junkerthum durch halbe Zugeſtändniſſe zu ge⸗ 
winnen und zur Unterſtützung der Regierung 
bewegen zu können, ohne die Zähne zu zeigen, 
ſo iſt das ein ſchwerer Irrthum. Sollten 
vollends die zwiſchen Stuttgart und Berlin 
gewechſelten Neujahrstelegramme eine weitere 
Annäherung an den Fürſten Bismarck vorbe⸗ 
reiten, jo würde damit die Befürchtung, daß 
die reaktionäre Strömung die Oberhand ge⸗ 
winnen könne, nur verſtärkt werden. Die 
Bismarck'ſche Preſſe, die ſolange ſie in unbe⸗ 
dingter Oppoſition gegen den Grafen Caprivi 
und ſeinen „ſtaatsanwaltlichen“ Mitarbeiter 
ſtand, konſtitutionelle Allüren angenommen, 
ſegelt heute wieder im Fahrwaſſer der „Kreuz 
zeitung“ und ſpricht es offen aus, daß der 
Staatsſekretär v. Marſchall endlich dem Grafen 
Herbert Bismarck Platz machen müſſe. Damit 
wäre der archimediſche Punkt für die Wieder⸗ 
herſtellung des alten Kurſes der Ausnahmegeſetze 
und der agrariſchen Meiſtbegünſtigung gefunden. 
Will die Regierung dazu nicht die Hand bieten, 
ſo muß ſie mit der bisherigen Politik der 
Objektivität brechen. Gegen den Uebermuth 
des oſtelbiſchen Junkerthums kann fie Unter: 
ſtützung nur bei dem deutſchen Bürgerthum 
finden. ? 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Januar. 

— Der Kaiſer hörte Donnerſtag Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Kriegsminiſters und 
ſpäter den Vortrag des Landwirihſchafts⸗ 
miniſters. 

— Beim Empfang der Generalität 
ſoll der Kaiſer nach dem „B. B. C.“ geſagt 
haben: „Wie im Jahre 1870, ſo ſtehen wir 
auch jetzt großen Ereigniſſen gegenüber, aber 
diesmal iſt es nicht der Feind von außen, 
ſondern der Feind im Lande ſelbſt. Gott aber 
wird uns helfen, über ihn zu triumphiren, und 
unſere beſte Stütze dabei iſt unſer ſtarkes Heer.“ 


haben.“ Er lachte wieder. Es ſollte heiter 
klingen, aber es war etwas von dem mühſam 
verhaltenen Grimm darin, mit dem er das ver⸗ 
zweifelte Gefühl ſeiner Erniedrigung bekämpfte. 

Georg antwortete nicht. Eine dumpfe 
Traurigkeit begann mehr und mehr in ihm die 
Oberhand zu gewinnen. Nicht, daß er Hubert 
in dieſem Zuſtand der Verkommenheit wieder⸗ 
gefunden war's, was jo mit bitter⸗ſchmerzvollem 
Zucken an ſeiner Seele riß und riß, ſondern 
daß Hubert ſein Elend ſo aufnahm, daß er es 
ſo trug. Aber um ſo eher, um ſo entſchiedener 
mußte ihm geholfen werden. „Komm,“ ſagte 
er, „ich will Dir Deine Schlafſtelle zeigen.“ 

Sie gingen in die Kammer hinüber, wo 
Georg ſein Bett für den Gaſt hatte neu über⸗ 
ziehen laſſen; in Kommode und Schrank daneben 
ſteckten die Schlüſſel. „Du kannſt morgen früh 
unter der Wäſche und den Kleidern dort wählen,“ 
ſagte Georg, leicht darauf deutend, „irgend 
etwas davon wird Dir wohl ungefähr paſſen, 
bis wir die Neueinkäufe gemacht haben. Vor 
Allem aber ſchlaf Dich ordentlich aus! Dich 
ſtört Niemand und Du muß morgen mit wachen 
Sinnen in die Welt blicken können. Gute 
Nacht, Hubert!“ 

Er reichte ihm wieder ſeine Hand, die 
Hubert diesmal ergriff und drückte. „Guter, 
alter Kerl!“ kam es dabei über Huberts Lippen, 
die ſich zu einem Gähnen geöffnet hatten, und 
dann fügte. er hinzu: „Du haſt Recht; ich bin 
wirklich ſehr müde, Georg. Gute Nacht!“ 

Die Thür ſchloß ſich hinter dem Weg⸗ 
gehenden und der Rechtsanwalt Herbing war 
nun wieder in ſeinem Arbeitszimmer allein. 
Er hätte denken können, daß das Alles nur ein 
wüſter Traum, nur ein Spuk geweſen ſei. Und 
doch ſtand es wahr und wirklich vor feiner 
Seele und raubte ihm den ruhigen Herzſchlag. 


— 


— — 


* 


—Fürſt Bismarck erhielt zum Jahres⸗ 
wechſel ein eigenhändiges herzliches Glück⸗ 
wunſchſchreiben des Kaiſers. 

— Das junge Kaiſerpaar von 
Rußland dürfte, wie ein Berichtſtatter aus 
Berliner Hofkreiſen vernimmt, im Laufe dieſes 
Jahres unſerer kaiſerlichen Familie einen Beſuch 
abſtatten. Eine offizielle Mittheilung hierüber 
iſt noch nicht eingegangen. 

— Die Reform des Militärſtraf⸗ 
prozeſſes ſoll nach dem Stuttgarter 
„Beobachter“ auf unabſehbare Zeiten vertagt 
ſein. In aller Stille, ſo wird dem „Beobachter“ 
aus militäriſchen Kreiſen berichtet, hat ſich dieſe 
Entſcheidung vollzogen, von der weder die 
leitenden Miniſter der Bundesſtaaten noch die 
Herren Kriegsminiſter offiziell verſtändigt 
wurden. : 

— Beſtrafungen von Heeres: 
pflichtigen ſollen nach dem „Vorwärts“ im 
vergangenen Jahre beſonders maſſenhaft vor⸗ 
gekommen ſein, und zwar beſonders wegen 
Kontrollentziehung. Demgegenüber ſtellt aber 
der „Reichsanzeiger“ feſt, daß die Zahl der 
Beſtrafungen von Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes im Bereich der Landwehrinſpeklion im 
Jahre 1894 erheblich geringer geweſen iſt als 
in den Vorjahren. 

— Gegen die rückſichtsloſen Abſperrungs⸗ 
Maßregeln der Berliner Polizei 
wendet ſich die „National⸗Ztg.“, indem ſie 
ſchreibt: „Am Neujahrstage fand wieder eine 
mehrſtündige Abſperrung des Opernplatzes und 
der anſtoßenden Plätze von der Kaiſer Wilhelm: 
brücke bis zum Denkmal Friedrichs des Großen 
ſtatt, welche ſich auf alle Zufahrtsſtraßen von 
beiden Seiten erſtreckte. Veranlaſſung ſcheint 
die Paroleausgabe im Zeughauſe geweſen zu 
ſein, doch kann es nicht mit Beſtimmtheit be⸗ 
hauptet werden, da diesmal ſogar die vorauf⸗ 
gehende öffentliche Bekanntmachung unterblieb, 
ſo daß man ſich auf die unerwarteten Störungen 
nicht vorbereiten konnte. Dieſe Absperrungen 
fangen an geradezu unerträglich zu werden, an 
Feiertagen, wie an Werkeltagen, und in weiteſten 
Kreiſen tiefe und dauernde Verſtimmung her⸗ 
vorzurufen. Die Straßen Berlins gehören den 
Berlinern. Dieſer Grundſatz wurde ſeitens der 


Es war ihm, als ob ſich da etwas Dunkles, 
etwas Gewaltiges gegen ihn heranwälzte, das 
er mit den beiden ausgebreiteten, erhobenen 
Händen abzuwehren trachten mußte und das 
er doch nicht würde abwehren können. Er riß 
das Fenſter auf. Eine weiche, feuchte Luft 
ſtrömte herein, die er begierig in ſich ſog. Sie 
war wie der Athem des jungen Frühlings, den 
er heute zum erſten Male hatte um ſich wehen 
fühlen. Wie viel Hoffnungen und Träume 
hatte er in ihm wachgeküßt, welche bunten 
lockenden Bilder vor ſeinem wogenden Innern 
heraufbeſchworen! Georg Herbing hatte heute 
Abend allein ſein wollen, um ſich in reizvollem 
Wechſel von ihnen umſpielen zu laſſen, ſich 
ganz ihrem Zauber und ihrer Süße hinzugeben. 
Und nun waren ſie verweht und zerſtoben. 
Wie das thöricht und ſelbſtquäleriſch war! 
Was hatte das Erſcheinen dieſes Unglücklichen, 
den er mit Rath und That zur Seite ſtehen 
mußte, bis er aus der Tiefe ſeines Elends ſich 
wieder emporgearbeitet hatte, mit den Frühlings⸗ 
hoffnungen ſeiner eigenen Seele zu thun? Es 
wäre ſelbſtſüchtig geweſen, ſich jetzt ihnen hin⸗ 
zugeben, er mußte jetzt alle Kräfte ſeines Innern 
allein darauf richten, wie er den Gefallenen 
emporheben und ſtützen konnte, damit er wieder 
aufrecht gehen lernte und es wagte, ſein Antlitz 
dem hellen Himmel und der ſchönen Sonne zu⸗ 
zukehren. Aber wenn er die Wünſche und die 
Sehnſucht der eigenen Bruſt darüber auch vor⸗ 
erſt in der Tiefe verſchließen mußte, ſie zurück⸗ 
drängen, fie ganz vernichten konnte er nicht 
mehr; eines Tages würden ſie auferſtehen, 
leuchtend und ſieghaft, und dann würde es 
Zeit ſein, nach den goldenen Früchten des 
Lebens zu greifen. Seltſam nur, daß ihn bei 
dieſem Gedanken jetzt kein Schauer mehr über⸗ 
lief, daß fein Herz nicht lauter, ſtürmiſcher a" 


Polizei zu Lebzeiten Kaiſer Wilhelms I. an» 
erkannt. Es iſt Zeit, daß zu dieſen An⸗ 
ſchauungen zurückgekehrt wird. 

— Der Landwirtbſchaftsminiſter, der Miniſter 
des Innern und der Kultusminifter richteten an 
die Oberpräſidenten einen Erlaß, worin anheim⸗ 
geſtellt wird, die Einführung der all⸗ 


gemeinen Fleiſchſchau in die Wege zu 
Die bezügliche für die Provinz Heſſen⸗ 


leiten. 
Naſſau erlaſſene Verordnung wird in dieſem 
Falle als Muſter empfohlen. 

— Der Vorſtand des Vereins gegen den 


Mißbrauch geiſtiger Getränke hat einem in der 
letzten Generalverſammlung gefaßten Beſchluſſe 


gemäß an das Kaiſerliche Geſundheitsamt das 
Geſuch gerichtet, die in Deutſchland verbreiteten 
Biere baldigſt auf ihren Alkoholgehalt, Ge⸗ 


halt an Fuſel und ſchädlichen Beimengungen 


und auch ihren Nährgehalt unterſuchen zu 
wollen. 8 
— Nach der „Milit. und Polit. Korr.“ 


wird in mittelparteilichen Kreiſen beabſichtigt, 


bei der Berathung der „Umſturzvorlage“ in 
Anregung zu bringen, daß Maßregeln getroffen 
werden, um die Induſtrie und den Handel 


beſſer als bisher gegen Verrufserklär⸗ 
ungen zu ſchützen. Daß man in mittel⸗ 
parteilichen Kreiſen ſolche Wünſche hegt, weiß 
man aus ihrer Preſſe zur Genüge. Dort iſt 
neuerdings auch das Verlangen ausgeſprochen, 
nur den öffentlichen Verruf mit Strafe zu be⸗ 
drohen; denn man will ſich mit den Arbeit⸗ 
gebern nicht überwerfen, die durch „ſchwarze 
Liſten“ Arbeitnehmer in Verruf thun, noch die 
Militärbehörden ſtören, die den Beſuch zahl⸗ 
reicher Wirthſchaften unterſagen und dieſen 
Verruf durchzuſetzen viel größere Macht haben 
als der Sozialdemokratie bei ihren Beſchlüſſen 
zur Verfügung ſteht. Wie man ſich die Be⸗ 
ſtrafung des Verrufs denkt, iſt einſtweilen unklar. 
Man kann beiſpielsweiſe dieſelbe Wirkung in 
einem Bierverruf erzielen, ob man das Bier 
einzelner Brauereien verfehmt oder das andere 
empfiehlt. Soll auch dieſe Empfehlung ſtrafbar 
ſein? Und meint man, daß es, um die Wirk⸗ 
ungen des Verrufs herbeizuführen, immer aus⸗ 
drücklicher und gar öffentlicher Beſchlüſſe be⸗ 
dürfe? In dem Augenblick, in dem man ſich 
ernſtlich bemüht, eine geſetzgeberiſche Formel 
für den Kampf gegen den Verruf zu finden, 
vürde man wahrnehmen, wie ſchwierig dieſe 
gabe iſt und wie die Strafandrohung billig 
h ganz andere Kreiſe treffen müßte als die 
Sozialdemokratie. 

— Nach der Vertagung des Reichstags am 
Dezember ging die Meldung durch die 
eſſe, die Sozialdemokratie beabſichtige, in der 
et von Weihnachten bis zum Wiederzu⸗ 
ammentritt des Reichstags Proteſtver⸗ 
ſammlungen gegen die Umſturzvor⸗ 
lage zu veranſtalten. Die Meldung iſt zwar 
hinterher von dem „Vorwärts“ als irrthümlich 
bezeichnet worden und bis jetzt hat auch keine 
derartige Verſammlung ſtattgefunden. Nun 
veröffentlicht der „Vorwärts“ ein vertrauliches 
Rundſchreiben des Potsdamer Regierungspräſi⸗ 
denten, Grafen Hue de Grais an die Land⸗ 
räthe vom 22. Dez. v. J. mit der Auf⸗ 
forderung, die Verſammlungen ſorgfältig zu 
überwachen, genaue Berichte einzuſenden und 
beſonders intereſſirende Aeußerungen wortgetreu 
mitzutheilen. Der „Vorwärts“ vermuthet mit 
Recht, daß dergleichen Anweiſungen an fämmt: 
liche Regierungspräſidenten ergangen ſind. Die 
Annahme liegt nahe, daß der Miniſter des 
— anne] 


klopfen begann! Etwas wie eine unbeſtimmte 
Angſt beklemmte ihm die Bruſt, ſein Kopf war 
ihm ſchwerer geworden und die Adern an 
ſeinen Schläfen hämmerten. 

Er ſtand auf und wanderte mit gleich⸗ 
mäßigen Schritten im Zimmer hin und wieder. 
Daß auch gerade heute das Traurige, das 
Düſtere in ſein Leben ſich hatte eindrängen 
müſſen! War das nicht wie eine Mahnung? 
War's nicht die Stimme des Schickſals, die 
ihm zurief: „Für Dich ſind dieſe holden 
Freuden des Lebens, die Sorgloſigkeit und der 
Genuß nicht geſchaffen, für Dich iſt nur die 
Arbeit, der Kampf und die Pflicht!“ Nein, 
nein, das war Narrheit, das war eine Grille 
und außerdem undankbar gegen den Himmel, 
der ihn ſo reich begnadet hatte. Aber würdig 
ſollte er ſich erſt bezeigen des Glücks, das ihm 
zugedacht worden war; das war die Bedeutung 
deſſen, was der heutige Tag ihm gebracht. 
Würdig! Und das wollte er! Dieſer Vorſatz 
brachte ihn wieder zu ſich ſelbſt zurück. 

Georg ſchloß das Fenſter, entkleidete ſich 
und ſuchte ſein Lager auf. Als er die Lampe 
gelöſcht hatte, vernahm er von der Kammer 
her die regelmäßigen Athemzüge Huberts, der 
ſchon in tiefen Schlaf verfallen ſein mußte. 
Es that ihm wohl, zu wiſſen, daß er ſo bald 
Ruhe gefunden hatte. Aber es war ihm zu⸗ 
gleich auch ſeltſam. Ihn ſelber ließen die Ge⸗ 
danken an das, was aus dem Unglücklichen 
werden ſollte, die Sorge um die Zukunft 
deſſelben nicht ſchlafen. Würde Hubert über⸗ 
haupt für einen ſchlichten, bürgerlichen Beruf 
taugen? Würde er ſich in ein regelmäßiges, 
eng begrenztes Leben wieder eingewöhnen 
können, nachdem er ſo lange ziellos und heimath⸗ 


Innern auf dieſem Wege Material zur Be⸗ 
gründung der Umſturzvorlage zu erlangen hoffte. 

— Die „Kreuzztg“ fordert neuerdings zum 
Vorgehen gegen die liberalen Theo: 
logen auf. Man dürfe in dieſer Hinſicht 
nicht ıuben. Die Exiſtenz der evangeliſchen 
Kirche hänge davon ab, daß hierin Wandel ge⸗ 
ſchaffen werde. 

— Zum Fall Nugel veröffentlicht die 
„Volksztg.“ das Disziplinarerkenntniß des 
Staatsminiſteriums. Bekanntlich hatte die Re⸗ 
gierung in Danzig gegen den Lehrer Nugel auf 
Entfernung aus dem Amt erkannt wegen frei⸗ 
finniger Wahlagitation. Das Staats miniſterium 
ater hat das Erkenntniß dahin abgemildert, 
daß Lehrer Nugel in ein anderes Amt von 
gleichem Range unter Verluſt des Anſpruchs 
auf Umzugskoſten zu verſetzen iſt. 

In dem Erkenntniß des Staatsminiſteriums wird 
ausgeführt, daß „Nugel die Pflichten, welche ſein Amt 
ihm auferlegt, gröblich verletzt habe. Wie jedem 
andern Staatsbürger, iſt auch dem Beamten die freie 
Ausübung des Wahlrechts zuzugeſtehen. Es folgt aber 
aus dem Verhältniß des Beamten als Staatsdiener 
und iſt überdies auch durch den Allerhöchſten Erlaß 
vom 4. Januar 1882 ausdrücklich ausgeſprochen 
worden, daß Beamte ſich von jeder Agitation gegen 
die Staatsregierung auch bei den Wahlen fern zu 
halten haben. Die Agitation des Angeſchuldigten iſt 
hauptſächlich gegen die Militärvorlage gerichtet ge⸗ 
weſen, welche im Intereſſe der Sicherheit des Vater⸗ 
landes eingebracht war und auf deren Annahme die 
verbündeten Regierungen notoriſch deu größten Werth 
legten. Er hat ſich dabei nicht geſcheut, zur Unter⸗ 
ſtützung feiner Agitation eine Wahlbrochüre zu ver- 
breiten, in welcher die gehäſſigſten Angriffe gegen be 
ſtehende Geſetze und Staatseinrichtungen enthalten 
ſind und er hat zudem noch ſeine Stellung als Lehrer 
dazu mißbraucht, den Schulkindern die Verbreitung 
von Wahlſchriftſtücken aufzutragen. Dieſe Verfehlungen 
konnten, wie der erſte Richter mit Recht ausgeführt, 
ſehr wohl die Strafe der Dienſtentlaſſung gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen laſſen. Es iſt indeſſen erwogen 
worden, daß der Angeſchuldigte bisher nur geringe 
Vorſtrafen erlitten hat und daß ſein Verhalten, wenn⸗ 
gleich er ſich der Achtung, des Anſehens und des Ver- 
trauens, welche ſein Beruf erfordert, nicht in vollem 
Maße würdig gezeigt hat, doch nicht gerade als 
unehrenhaft zu bezeichnen iſt.“ 

Das von dem Grafen zu Eulenburg unter⸗ 
zeichnete Disziplinarerkenntniß nimmt ſich be⸗ 
ſonders eigenartig aus, wenn man auf der 
andern Seite das Verhalten vieler Landräthe 
in Betracht zieht bei der Agitation gegen die 
Handelsverträge. Lehrer Nugel hob in feiner 
Vertheidigung hervor, daß er ein ausgeſprochener 
Freund der Handelsverträge ſei und ſchon des⸗ 
halb für freiſinnige Wahlen eintreten müſſe. 
Gerade die Landräthe aber ſind nach dem Erlaß 
von 1882 zur Vertretung der Regierungspolitik 
beſonders verpflichtet. Nicht billigen können wir 
das Verhalten Nugels, daß derſelbe in feiner 
Stellung als Lehrer den Schulkindern die Ver⸗ 
breitung von Wahlſchriftſtücken aufgetragen hat. 

— Die deutſche Siedelungsgeſellſchaft für 
Südweſtafrika, welche vorläufig noch aus 
einem Syndikat beſteht, hat für den Januar 
eine Sitzung in Ausſicht genommen, in welcher 
über die Finanzirung und Fortſetzung des 
Unternehmens Beſchluß gefaßt werden ſoll. 
Nach erfolgter Unterdrückung des Hendrick 
Witbooi und ſeiner Bande find die Verhältniſſe 
im Schutzgebiet für Pioniere leidlich konſolidirt, 
wenn auch nur die erſten Grundzüge einer 
Verwaltung eingerichtet worden find. 
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Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Neubildung des ungariſchen Kabinets 
begegnet ſortgeſetzt den größten Schwierigkeiten. 
In parlamentariſchen Kreiſen iſt die Annahme 
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los in der Welt umhergeirrt war, nachdem er 
bei allen Entbehrungen und Demüthigungen 
doch auch die Reize, die Lockungen des unge⸗ 
bundenen Lebens kennen gelernt hatte? Etwas 
Regelloſes, Unſtätes hatte ja von jeher in 
ſeinem Weſen gelegen. Und jetzt — auf ſeine 
moraliſche Kraft kam jetzt Alles an. Aber 
weshalb ſprach er nur in dunklen, allgemeinen 
Andeutungen von dem Leben, das er in der 
letzten Zeit geführt hatte, um ſich aus eigener 
Kraft — und das wäre doch erſt das Höchſte 
geweſen — wieder emporzuarbeiten, um ſich in 
einen ſicheren, wenn auch noch ſo beſcheidenen 
Hafen zu retten, und wie und warum alle 
ſeine mannhaften Verſuche fehlgeſchlagen waren? 
Das erſt hätte doch Vertrauen zu ihm und zu 
ſeinem ehrlichen Wollen, ſeinem tapferen Ringen 
einflößen können, das erſt Mitleid und that⸗ 
kräftige Hülfsbereitſchaft der Anderen geweckt 
und gerechtfertigt. Aber Hubert hatte davon 
geſchwiegen und Georg hatte nicht fragen 
mögen. Vielleicht würde er morgen mehr er⸗ 
fahren. Morgen! Georg wollte heute nicht 
mehr denken, ſorgen und grübeln. Er wollte 
ſchlafen, er mußte ſchlafen, um morgen kraft⸗ 
voll und friſch zu ſein, um morgen ſeine 
heiligen Pflichten gegen dieſen Unglücklichen er⸗ 
füllen zu können. Er zwang ſich zur Ruhe. 
Der Schlaf zwar ließ ſich nicht rufen und 
Georg Herbing lag noch lange wach, als die 
Uhren von den Kirchthürmen bereits Mitter⸗ 
nacht verkündet hatten, aber die umſchweifenden 
Gedanken bannte er doch zur Ruhe, zum Still⸗ 


ſtand und endlich verfiel er in einen tiefen, 
traumloſen Schlummer. 


* 


Cortſetzung folgt.) 


verbreitet, der Banus von Kroatien, Graf 
Khuen⸗Hedervary, hätte die Bildung eines neuen 
Kabinets abgelehnt, doch fehlen beglaubigte 
Nachrichten hierüber. Die Entſcheidung liegt 
ausſchließlich in den Händen des Königs. Wenn 
der Banus mit der Kabinetsbildung betraut 
werden ſollte, was bisher nicht geſchehen iſt, 
dürfte er zweifellos Erfolg haben. 
Rußland. 

Der „Regierungsbote“ veröffentlicht nach⸗ 
ſtehendes kaiſerliches Reſkript an den Grafen 
Schuwalow: „Mein in Gott ruhender Vater 
hatte Sie in gerechter Würdigung Ihrer 
glänzenden und hervorragenden militäriſchen 


Thaten, ſowie der Sie auszeichnenden Fähig⸗ 


keiten im Jahre 1885 zum außerordentlichen 
und bevollmächtigten Botſchafter beim deutſchen 
Kaiſer und König von Preußen ernannt. Ihre 
mehr als neunjährige Thätigkeit in der 
Diplomatie hat nach jeder Richtung hin das 
hohe, in Sie geſetzte Vertrauen und die 
Hoffnungen, welche man von ihnen hegte, ge⸗ 
rechtfertigt. Während dieſer ganzen Zeit haben 
Sie als treuer und eifriger Ausführer der 
Pläne Ihres Kaiſers die Bande der Freund⸗ 
ſchaft gepflegt, welche Rußland ſeit langem mit 
ſeinem mächtigen Nachbarn vereinen und haben 
dadurch beigetragen zu dem Erfolge des er⸗ 
habenen wohlthätigen Werkes, der Aufrechter⸗ 
haltung des allgemeinen Friedens, welcher dem 
Herzen meines unvergeßlichen Vaters eben fo 
theuer war, wie er dem meinigen iſt. Indem 
ich Sie jetzt zum Wohle des Reiches auf den 
gleichwichtigen Poſten des Generalgouverneurs 
von Warſchau und Kommandanten der Truppen 
des Militärbezirks in Warſchau ernenne, will 
ich Ihnen meine aufrichtige Anerkennung für 
Ihre dem Throne und dem Vaterlande ge⸗ 
leiſteten treuen Dienſte und die ſichere Hoffnung 
auf die Erfolge Ihrer Bemühungen ausſprechen, 
welche Sie in Zukunft dem Wohle und der 
Entwickelung des Ihrer Verwaltung anver⸗ 
trauten Landestheiles widmen werden.“ 

In Folge der Gerüchte, welche über Un⸗ 
regelmäßigkeiten im Miniſterium für Verkehrs- 
wege umlaufen, hat der Kaiſer die Einſetzung 
einer Unterſuchungskommiſſion unter dem 
Vorſitze des Senators Tagantzew angeordnet. 

Italien. 

Die Schließung der Kammerſeſſion unter 
gleichzeitiger Auflöſung des geſammten Kabinets 
ſteht für Mitte d. M. bevor. Die bisherigen 
Miniſter treten jedoch wieder in das neue 
Kabinet ein. Crispi wird ſich voraus ſichtlich 
zurückziehen. : 

Belgien. 

Der König empfahl beim Neujahrsempfang 
der Kammerabgeordneten, die deutſchen Arbeiter: 
verſicherungen zum Muſter zu nehmen. 

Bulgarien. 

In der Sobranje iſt es in der Nachtſitzung 
vom 28. Dezember zu argen Tumulten ge⸗ 
kommen. Der Liberale Doßew behauptete, der 
ſogenannte Räuberfond werde ebenſo wie unter 
Stambulow für Spionage verwendet. Stoilow 
rief dem Redner zu: „Sie lügen“, worauf 
der Lärm losbrach. Alles ſchrie und geſtikulirte. 
Der Präſident entzog Doßew das Wort. 
Plötzlich ſprang, wie die „Magdeb. Ztg.“ ge⸗ 
meldet wird, die ganze Oppoſition auf und 
umdrängte die Rednertribüne, während die 
Quäſtoren mit den Sobranjedienern auf den 
Haufen eindrangen. Der Präſident verfügte 
die Ausſchließung Doßews, der ſich weigerte, 
den Saal zu verlaſſen. Als die Diener ihn 
gewaltſam entfernen wollten, begann ein regel⸗ 
rechter Fauſtkampf, der mit der Flucht der 
Diener endete. In den Händen einiger Ab⸗ 
geordneten blitzten Revolver. Endlich zog die 
Oppoſition ab mit einem Proteſt gegen die 
Vergewaltigung. 

Den Befehl zur Verhaftung Stambulows 
hat nach einer Meldung der „N. Fr. Preſſe“ 
der Unterſuchungsrichter des Militärgerichts in 
Sofia erlaſſen. Als Grund für dieſen ſen⸗ 
ſationellen Schritt wird angegeben, Stambulow 
ſei der Betheiligung an der Ermordung des 
Miniſters Beltſchew verdächtig. Die Sache 
klingt ſehr wenig glaublich. 

Serbien. 

Der Giftattentatsprozeß in Belgrad, welcher 
ſeit Neujahr vor dem Gericht verhandelt 
wird, iſt ein politiſcher Tendenzprozeß ſchlimmſter 
Art. Für die ſerbiſche Juſtiz bezeichnend iſt 
die Meldung der „Köln. Ztg.“, wonach den 
Richtern mit Penſionirung gedroht wurde, falls 
ſie ein freiſprechendes Urtheil fällten. 


Aſien. 

Vom Kriegs ſchauplatz meldet der Korreſpondent 
der Zeitung „Jigishimo“ in Hiroshima, daß 
die Einſchiffung der Kranken und Verwundeten 
der zweiten japaniſchen Armee nach Japan 
nicht mehr möglich iſt, weil das Eis die Schiffe 
hindert, ſich der Küſte zu nähern; dieſe Kranken 
und Verwundeten werden bis zum Frühjahr in 
den Feldlazarethen gepflegt werden. Die Kranken 
und Verwundeten der erſten Armee werden 
fortgeſetzt nach Japan geſchickt. Der amerikaniſche 
Geſandte in Tokio hat an ſeine Regierung be⸗ 


richtet, daß die Friedens verhandlungen zwiſchen 


Japan und China auf dem Punkte ſeien, 
wieder abgebrochen zu werden, und zwar von 


Japan. Die Veranlaſſung hierzu bietet 


ſeitens Chinas ausgedrückte Wunſch eine 
Waffenſtillſtandes und eines Aufſchubes der 
Verhandlungen bis zur Ankunft des Herrn 
Forſter, des den Chineſen durch den Präſidenten 
der Union geſandten Rathgebers. 

Ve en ae es 


Provinzielles. 8 


x Gollub, 3. Januar. Da die Legitimation 
karten für den Grenzverkehr jetzt nur Stägige Gült;,. 
keit haben und dieſe Karten in Rußland gebucht wil 
den müſſen, jo entſteht oft ein folder Andrang an d. 
Abfertigungsſtelle, daß die ruſſiſche Verwaltung fi 
genöthigt geſehen hat ein zweites Gebäude dazu zu 
erbauen; daſſelbe iſt dem Verkehr übergeben. i 

Culmſee, 3. Januar. An dem Bahnübergang. 
der hinter dem Grundſtück des Herrn O. Welde g. 
der Thorner Chauſſee gelegen iſt, wurden geſtern vt, 
dem Thorner Vormittagszuge zwei Ochſen überfahre,, 
die vor einen Rübenwagen geſpannt waren, x 

Culm, 2. Januar. Eines Tages wollte der 
Lehrer N. aus Liſſewo ſeinen Schüler Kielpins 
wegen einer Unart züchtigen. Der Junge entzog ſich 
aber dieſer Züchtigung, indem er fofort nach Haus, 
lief und feiner Mutter hiervon Mittheilung macht 
Kurze Zeit darauf kam die Frau Kielpiuska in daz 
Schulgebäude und begann im Korridor zu lärme 
Der Lehrer ging in Folge deſſen hinaus, gebot 
K. Ruhe und forderte fie einige Male auf, das Hau 
zu verlaſſen. Frau K. kehrte ſich aber an die Wor 
des Lehrers nicht, ſondern erging ſich in a 


Redensarten gegen ihn und ging ſogar zu Thätlic,,, 
keiten über, indem fie ihn mit dem Holzpantoff, 
angriff, worauf ſie mit Gewalt entfernt werden mußt. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Lehrer gegen derartig 
Ausſchreitungen nachdrücklich zu ſchützen find, wur) 
die Frau K. vom Gericht wegen dieſer groben Aug 
ſchreitungen zu 1 Woche Gefängnis und zu 48 91 
oder noch 16 Tagen Gefängnis verurtheilt. 

* Strasburg, 3. Januar. Ein Eiſenbahnunfaß 
der leicht hätte größeres Unglück herbeiführen könne 
ereignete ſich geſtern Vormittag auf der Halteſte! 
Konojad. Infolge falſcher Weichenſtellung fuhr d 
Jablonowoer Perſonenzug auf den ſtehenden Arbeit 
zug. Die Lokomotive des letzteren wurde arg b. 
ſchädigt, während Maſchine und Wagen des Perſon 1. 
zuges nur geringe Schäden aufwieſen, ſodaß der Bu. 
mit etwa einftündiger Verſpätung hier einlauf, 
konnte. Die Reiſenden des Perſonenzuges kam 
größtentheils mit einer etwas unſanften Aufrüttelue 
davon. Dem Poſtſchaffner aber wurde eine Rip): 
gebrochen und der Lokomotivführer ſowie ein Reiſende 
der gerade durchs Fenſter ſah, erlitten nicht unweſeß 
liche Verletzungen am Kopfe. 

Elbing, 31. Dezember. Im Laufe des Sommer 
wurde hier die Errichtung eines Denkmals für Rai, 
Wilhelm I. angeregt. Die Kunſtgießerei von Gladen, 
beck und Söhne in Friedrichshagen bei Berlin hat ſich 
nun erboten, für 25 000 Mark eine große Neiterftat,,. 
des Kaiſers auf reich verziertem, mit hiſtoriſchen Re 
liefs verſehenen Granitſockel zu liefern. ' 

Putzig, 1. Januar. Vor einigen Tagen wur, 
in Gr. Schlatau beim Pflügen einer bisher unbebaut 
Landfläche eine Menge Silbergeld, in ein Tuch eing. 
we KT 3 der Münzen tant 
aus en Jahrhundert. EEE 
5 Flatow, % Ta Der von Hier ſtammen 
Ulan Potzeſi von der 5. Eskadron des Ulanen⸗Regt 
Nr. 9 iſt durch kriegsgerichtliches Erkenntniß 1 
militäriſchen Aufruhrs in 2 Fällen und wegen B. 
drohung eines Vorgeſetzten mit Entfernung aus de 
Heere und mit 6 Jahren Zuchthaus beſtraft worde 

Königsberg i. Pr., 2. Januar. Ein eigenartige 
beklagenswerther Unglücksfall hat ſich am Weihnacht 
heiligenabend in dem Dorfe N. bei Laptau ereigne 
Bei dem Beſitzer G. machten nach beendeter Bie 
ſcheerung die im Alter von 2—5 Jahren ſtehend 
vier kleinen Kinder deſſelben um den brennende 
Weihnachtsbaum einen Rundtanz. Dabei ſtrauchen 
das vierjährige Mädchen, fiel gegen den Tannenbaum 
und dieſer wurde umgeworfen, zugleich das Mädch 
und auch noch ihre zwei und breijährtgen 9 
mit ſich reißend. Obgleich die erwachſenen Perſonug 
ſofort hinzueilten, um die Kinder von dem in Bra 
gerathenen Baume zu entfernen, konnte es nicht b. 
bindert werden, daß die Kleider aller drei Kind 
Feuer faßten. Bis dieſes gelöſcht wurde, hatten je 
im Geſicht, an den Händen und auch auf dem Kör i 
zahlreiche Brandwunden erhalten, welche ihre ſofortſ 5 
Ueberführung hierher in ärztliche Behandlung erforb A 
lich machten. Wie die „Kbg. Ztg.“ hört, iſt der F 
bei der zarten Jugend der Kinder nicht unbedenkli 

Inſterburg, I. Januar. Ein gräßlicher Unf 
ereignete ſich bei einer Feuersbrunſt, von der he 
früh die Grützefabrit, Fraiſerei und Kiſtenfabrit f 
Herrn Mathefin“ in der Pregelſtraße beimgeſu ln 
wurde. Zwei Gebäude brannten bis auf den Gruß 
nieder und gelang es der wacker arbeitenden Feu 
wehr, welche das Feuer mit 6 Schläuchen angr 
einen ſehr gefährdeten großen Heedeſpeicher zu ret ern 
Aber leider ging dabei ein Menſchenleben zu Grun 
Bei den Aufräumungsarbeiten im Laufe des . 
mittags brach eine Decke durch und degrub unter gel 
vier der Feuerwehrleute; während es noch gela. 
drei derſelben lebend und möglichſt unverletzt derui, 
zuholen, wurde der vierte, der Maurer Kaſcherus, N 21 
tüchtiger, braver Steiger, als Leiche aufgefunden. ge 
hinterläßt außer der Frau ein Kindchen. Es fein 
bemerkt. daß ſämmtliche Mitglieder der hieſigen fr 
willigen Feuerwehr vom Magiſtrat gegen Unfall v 
ſichert ſind. 5 . 

Memel, 2. Januar. Auf ein ſeitens des Vi 
ſteheramtes der hieſigen Kaufmannſchaft an den Her 
Generalpoſtmeiſter Exzellenz Dr. von Stephan jan. 
Berlin am 1. d. Mts. gerichtetes Telegramm folgen!“ 
Wortlautes: „Bei der Eröffnung der von E. — 
Exzellenz geſchaffenen und fo thatkräftig geförder — 
Fernſprechberbindung mit Berlin erlauben wir unn 
Euer Exzellenz unſeren gehorſamſten Dank aus W 
ſprechen“, iſt nachſtehende Antwort eingegang 
Meinen verbindlichſten Dank für das freundl; 
Telegramm. Es gereicht mir zur großen Freude, “ — 
der Verkehr auf der neuen Anlage heute hat eröffi— 
werden können und ich wünſche nur, daß die bewäh 49 
Rührigkeit und Intelligenz der Bewohner Memels 0 
der Einrichtung die erhofften Vortheile ziehen mög — 
v. Stephan.“ | DEREN — 

Poſen, 2. Jannar. Ein beklagenswerther — 

lücksfall hat fi in der Sylveſternacht Hier zugetrat 
Von einer fröhlichen Geſellſchaft heimkehrend, zog — i 
Unteroffizier des Fußartillerieregiments Nr. 5 = 8 
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Glocke am geſchloſſenen Thoreingange des Fee — 
Rauch, wo ſich das Kaſernement ſeiner Kompo — 
befindet. Der Klingelzug iſt ziemlich ſeitwärts a 3 
Thoreinganges angebracht, jo daß man hart an 360 
niedrige Geländer der Brücke über den Wallgraben! — 
treten genöthigt iſt, um den e 84 

zu können. Der junge Mann muß in dem Baß Sen, 4 0 


em Zuggriffe das Gleichgewicht verloren haben; 
als der Wachtpoſten von innen das Thor 
ſtand Niemand auf der Zugbrücke. Wohl aber 
er Unteroffizier unten im Wallgraben liegend, 


ſtellung unſerer landesüblichen Zeitrechnung 
große Verwirrung hervorgerufen und iſt deshalb 
unterlaſſen worden. Mit vollem Rechte konnte 


werthe Darſtellung. Frau Moſewius und Frau Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berthold hatten beide den Charakter ihrer „Berlin, 4. Januar. a 
Rollen ſehr gut erfaßt und brachten ihn fo gut | Fonds: fill. 2.1.25. 


los aufgefunden. Der bedauernswerthe Mann, | aber bereits beim diesjährigen Sylvefterpunf | zur Darſtellung, daß ihnen ſogar auf offener as 21005 nn 
in äußerſt tüchtiger, pflichttreuer und nüchterner der Anbruch des 20. Jahrhunderts n. Chr. Szene lebhafter Beifall geſpendet wurde; auch Preuß. 3%, Conſolns 96,50 96,50 
dat war, iſt ſeinen Verletzungen am Neujahrs⸗ begrüßt werden, wenn auch die Tradition, die Herr v. Preu und Herr Gerſtenberg waren Preuß. 3½% Conſols 104,90 104,80 
gen erlegen. bier mächtiger ſpricht, als die Thatſachen, uns vorzüglich, während die Durchführung der] Preuß. 4% Confolß. . . 105,89 105,80 


veranlaſſen wird, nach 6 Jahren noch einmal 
das Gleiche zu thun. 

— [Diejenigen Mannſchaften! 
der Reſerve, Marinereſerve, Landwehr, Seewehr, 
Erſatzreſerve und Marineerſatzreſerve, ſowie 
ausgebildete Landſturmpflichtige des zweiten Auf⸗ 
gebots, welche Anſprüche auf Zurüdftelung bei 
eintretender Mobilmachung machen zu dürfen 
glauben, haben ihre Geſuche in nächſter Zeit 
bei den Ortepolizeibehörden (Amtsvorſtehern) 


Deutſche Reichsanl. 3% .. . 96,25 96,25 

Deutſche Reichsanl. 3½% 104,75 104.70 

Polniſche Pfandbriefe 4½% . 68,90] 69,00 

do. Liquid. Pfandbriefe 67,20] 66,80 

Weſtyr. Pfandbr. 3¹/ 10 neul. II. 102,00 101,20 
le Br 


übrigen Rollen zu einigen, allerdings nur kleineren 
Ausſtellungen Anlaß geben könnte. Das Haus 
war recht ſchwach beſucht. — Auf die heutige 
letzte Aufführung des „Herrn Senator“ weiſen 
wir nochmals empfehlend hin. 

— [Größere Vorſicht]j beim Rangiren 
der Eiſenbahnwagen auf der Uferbahn ſcheint 
dringend geboten. Vor einigen Tagen paſſirte 
eine Dame in der Gegend des finſtern Thors 
den Bahnſtrang, als plötzlich ohne jedes 


Lokales. 

Thorn. 4. Januar. 
[ApothekergehilfenPrufungen) 
en in dieſem Jahre bei der König⸗ 
hen Regierung am 21. und 22. März, 20. 
21. Juni, 19. und 20. September und 
b. und 20. Dezember ftatt. 

— lErgänzungsſteuer.] Die Zeit, 


Diskonto-Comm.⸗Anthei 
Oeſterr. Banknoten 1864.40 164.30 
Weizen: Jan. fehlt] fehlt 
Mai 139,75] 139,50 
Loco in NewPort 61½ 6le 


Noggen: loco 115,00] 115,00 


e za l Jan. 115,250 115,25 

welcher diejenigen Cenſiten, die behufs ihrer anzubringen. Zurückſtellungen dürfen nur aus [Warnungsſignal ein beladener Wagen angerollt Mai 118,25 113,50 
zranlagung zur Ergänzungsſteuer Vermögens folgenden Gründen eintreten: a) wenn ein kam und die Dame zweifellos überfahren haben Juni 119,000 119,50 
zeigen erftatten wollen, dieſe zum erſten Male | Mann als der einzige Ernährer ſeines arbeits- würde, wenn fie nicht ein in der Nähe befind⸗ Hafer: = eh 17 75 
geben maſſen, rückt heran. Es dürfte deshalb unfähigen Vaters oder feiner Mutter bezw. licher Herr noch rechtzeitig ergriffen und in | Rüböl: Jan. 43,40 43,40 
m Intereſſe ſein, noch einige Fingerzeige für 


Sicherheit gebracht hätte. Der Wagen war 
augenſcheinlich auf der ſchiefen Ebene von ſelbſt 
ins Rollen gekommen. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
2 Grad C. Kälte; Barometerſtand 
27 Zoll 6 Strich. 

— lEingeführt] wurden heute aus 
Rußland über Ottlotfhin 212 Schweine. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Großvaters oder Großmutter, mit denen er 
dieſelbe Feuerſtelle bewohnt, zu betrachten iſt und 
ein Knecht oder Geſelle nicht gehalten werden 
kann, auch durch die der Familie bei der Ein⸗ 
berufung geſetzlich zuſtehende Unterſtützung der 
dauernde Ruin des elterlichen Hauſes nicht ab⸗ 
gewendet werden kann; b) wenn die Einbe⸗ 
rufung eines Mannes, der das 30. Lebensjahr 
vollendet hat, und Grundbeſitzer, Pächter oder 


Mai 44,00 44,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,50 51,30 
do. mit 70 M. do. 31,900 31,70 
Jan. 70er 36,20] 36,10 
Mat 70er 37,50] 37,50 
Wechſel⸗Diskont 900%, Lombard⸗Zinsfuß für deut che 
Staats-Anl. 3½%, für andere Effekten 40%, 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 4 Januar 
v. Portatius u. Grothe. 


Ausfüllung der dazu beſtimmten Formulare 
erhalten. Was zunächſt die Berechnung des 
jerbaren Vermögens betrifft, jo beſtimmt das 
ſetz u. A., daß noch nicht fällige Anſprüche 
s Lebens-, Kapital: und Rentenverſicherungen 
t zwei Dritteln der eingezahlten Prämien 
r Kapitalbeiträge in Anrechnung kommen. 
bereits fälligen Anſprüchen iſt dies natür⸗ 


Unverändert. 

zoll der Fall. Ob unter den noch nicht | Gewerbetreibender oder Ernährer einer zahl: | Waſſerſtand 0,04 Meter unter Null. Starker Loco cont. 50er ae Bf., 50,50 Gd. —,— bez. 
en Anſprüchen derjenige aus dem Einkauf reichen Familie iſt, den gänzlichen Verfall des | Eisgang. 5 conting. 70er —,— „ 31,00 „ —— 
eine ſogenannte Sterbekaſſe als Anſpruch Hausſtandes zur Folge haben und die Ange⸗ r Aus dem Kreiſe Thorn, 2. Januar. Infolge an. C 


einer Kapitalverſicherung im Sinne des 
ejeges anzuſehen iſt, hängt von den Ein⸗ 
hiungen der betreffenden Kaſſe ab. Unbe⸗ 
gt nicht anzurechnen iſt der Anſpruch, wenn 
s verſicherte Sterbekaſſengeld den vermuth⸗ 
hen Betrag der Koſten der Beerdigung nicht 
erſteigt. Das Geſetz ſchließt ausdrücklich von 
r Anrechnung die Anſprüche an Wittwenr, 
aiſen⸗ und Penſionskaſſen, aus Kranken⸗ oder 
fall» oder der geſetzlichen Invaliditäts⸗ oder 
ktersverßcherung, auf Penſionen, welche mit 
ückſicht auf ein früheres Arbeits- oder Dienſt⸗ 
rhältniß gezahlt werden, ſowie auf Renten, 
Ihe in letztwilligen Verfügungen Perſonen 
gewendet find, die zum Hausſtand des Erb⸗ 
ers gehört und in einem Dienſtverhältniß 
dem Letzteren geſtanden haben, aus. Ob 
2 Verſicherung auf das Leben des Ver⸗ 
herungenehmers oder einer anderen Perſon 
geſchloſſen iſt oder nicht, macht keinen Unter⸗ 
ied. Die Anrechnung findet bei denjenigen 
puerpflichtigen flatt, denen das Verfügungs⸗ 
dt Über die Police zuſteht. Ueber diejenigen 
züge, welche die Cenſiten bei der Ausſtellung 
Vermögensanzeigen vom Aktivvermögen 
ichen dürfen, giebt der § 8 des Geſetzes 
iskunft. Es mag nur noch darauf verwieſen 
erden, daß Schulden, die bereits bei Feſt⸗ 
lung des Anlage- und Betriebskapitals berück⸗ 
htigt worden find, nicht nochmals in Abzug 
bracht werden dürfen. Die Haushaltungs⸗ 
ulden bleiben bei der Feſiſtellung des Ver: 
ögens edenſo außer Betracht, wie bei der 
rechnung der Aktiven die aus den laufenden 
hreseinkünften herrührenden Baarbeſtände. 
gieweit Rückſtände von Schulden dieſer Art 
früheren Wirthſchaſtsjahren den Kapital: 
den, alſo den abzugsfähigen, gleich zu achten 
iſt nach den Umſtänden des einzelnen 
s zu beurtheilen. 


[Reichsgerichtsentſcheidung.] 
eberfahren eines dicht vor einem fahren⸗ 
ferdebahnwagen ſorglos vorüberlaufenden 
ie durch den Pferdebahnwagen in einer 
ehrsreichen Stadt iſt, nach einem Urtheil 
Reichsgerichts, durch den Betriebe unter⸗ 
pmer ſelbſt dann zu vertreten, wenn der 
tſcher auch bei Aufwendung aller nur erdenk⸗ 
pen Sorgfalt und Präziſion nicht im Stande 
veſen war, den Wagen rechtzeitig zum Stehen 
bringen. 


— [Gewerbegericht.] Demſelben haben 
verfloſſenen Jahre 135 Sachen zur Ent⸗ 


hörigen ſelbſt bei dem Genuſſe der geſetzlichen 
Unterſtützung dem Elend preisgegeben würde; 
c) wenn in einzelnen dringenden Fällen die 
Zurückſtellung eines Mannes, deſſen geeignete 
Vertretung auf keine Weiſe zu ermöglichen iſt, 
im Intereſſe der allgemeinen Landeskultur und 
der Volkswirthſchaft für unabweislich erachtet 
wird. Mannſchaften, welche gegen Kontrollent⸗ 
ziehung nachdienen müſſen, haben indeſſen 
keinerlei Anſpruch auf Zurückſtellung. 

— [Ein ſehr einfaches Mittel, um 
ſich vor Winterkälte zu ſchützen,] 
beſteht nach den neueſten Erfahrungen darin, 
tief zu athmen. Dr. E. B. Sangree, ein eng⸗ 
liſcher Arzt von Bedeutung, plaidirt dafür, 
nachdem derſelbe das Experiment an ſich ſelbſt 
zu verſchiedentlichen Malen und ſtets mit dem 
gleichen guten und raſchen Erfolge durchgemacht 
hat. Selbſt bei ſtrengſter Winterkälte, als ſein 
Körper halb erſtarrt war, bewährte ſich das e dee e ee e ee 
Athmen aus vollſter Bruſt vollſtändig; ſchon] jährun 5 \ ö 
nach wenigen Inhalationen bemächtigte ſich⸗ FFF 
ſeiner ein angenehmes Gefühl der Wärme in legte ſich in Hechtsheim bei Mainz ein 
allen Gliedern, und nach längerer Fortſetzung „zzg.; ; 
dieſes Verf 2 Arzt die E = elijähriger Junge eine Schlinge um den Hals, 

eſes Verfahrens halte jener Arzt die Empfind⸗ als ob er ſich erhängen wollte. In demſelben 
ung, vor einem gut brennenden Kaminfeuer zu Augenblick ſchlug die Bank, auf der der Junge 
2 5 zeig 17 1 auf En a ſtand, durch einen unglücklichen Zufall um und 
0 ken 5 5 e hin das Kind fand den Tod in der Schlinge ehe 
daß man ſich durch dieſe Methode ſehr leicht ae Amtszopf. Das „Neue Wiener 
vor Erkältung bewahren kann, welche oftmals Tagblatt“ veröffentlicht die folgende amüſante Zu⸗ 
ernſtliche Krankheiten im Gefolge hat. Reiten, vom ; 25 Gene a Fa 9 here 
Fahren und längeres Gehen oder noch ſchlechter ane 5 > 
Sieden bei eiger Rälte . ein; i9 füge eins Beinunmate 
viel zu frühe Todesurſache von Leuten, welche] rattıe eine portofreie Dienſtſache. Inhalt: Abſchlägiger 
ſich durch dieſes jedermann zu Gebote ſtehende | Beſcheid meines Geſuches. Folgen für mich: Ver⸗ 
Mittel ohne auch nur einen Fuß zu rühren, ſäumen des Prüfungstermines, da die Antwort fo 
2 5 lange auf fih warten ließ und Verſchiebung der 
5 ae san 0 eh: =. Matura, 5 ich A 75 5 volles tar 
roſt erkältet näm e geſammte er emacht habe. Am 21. November 1894 erhalte i 
des Körpers und zieht die dort befindlichen n folgende frankirte Zuſchrift: 
Blutgefäße zuſammen, zuerſt die Hände und r. : 2 
Füße, donn die Ohren und Naſe, endlich das 517 Ann u ee at 1891, 
ganze Syſtem in Mitleidenſchaft ziehend. Hier⸗ Gernowiger Staatsgymnaſium angeſchloſſene Brief⸗ 
aus folgt eine Stagnation des Blutumlaufes, a 2 ur iR ‚Sun im er ie 
welche die Hauptgewebe weniger befähigt, der geſtellt. C N n » 
Kälte Widerſtand entgegen zu ſetzen, während Want Obige e e ene 
die tiefen forcirten Ath emzüge nicht nur die gegenwärtigen Beſcheides verwendet.“ g 
Zirkulation des Blutes bei direkten Muskel- Ich babe dieſer Briefmarke den Ehrenplatz in 
n ee ſondern dieſes auch 
m Zuſtande abſoluter Ruhe dadurch thun, daß 
die abwechſelnde ſtarke Bewegung der ſich er⸗ 
weiternden und zuſammen ziehenden Lungen 
dieſen einen größeren Gehalt von Sauerſtoff 


Kohlendunſtvergiftung iſt in den letzten Tagen des 
verfloſſenen Jahres die Einwohnerfrau Zittlau in 
Rogowko geſtorben. Dieſelbe hatte noch ſpät Abends 
den Kochofen ſtark angeheizt und darauf die Ringe 
von den glimmenden Kohlen genommen, damit nur 
recht viel Wärme in die Stube komme. Als am 
andern Morgen der Brodherr der Leute, welche nicht 
zur gewohnten Stunde zur Arbeit kamen, wecken 
wollte, wurde auf ſein wiederholtes Klopfen nicht ge⸗ 
öffnet, weshalb er mit Gewalt in die Stube drang. 
Es gelang ihm nur noch, dem Manne rechtzeitig Hilfe 
zu bringen. Die Frau war ſchon todt. — An der 
Kiesbahn Tauer ⸗Seyde find des eingetretenen Froſtes 
wegen die Arbeiten eingeſtellt worden. Man hat den 
Bahnkörper ſoweit fertiggeſtellt, daß im kommenden 
Frühjahr mit der Erſchließung des gewaltigen Kies. 
lagers begonnen werden kann. 


Kleine Chronik. 


In dem Prozeß gegen 37 gewerbsmäßige 
Schmuggler (Poſtbeamte und Kaufleute), welche eine 
organiſirte Schmugglerbande an der preußiſch⸗ruſſiſchen 
Grenze gebildet haben, wurden 27 verurtheilt. 5 frei⸗ 


Meuefte Nachrichten. 

Berlin, 3. Januar. Aus Yokohama wird 
gemeldet, daß der Mikado dem Kaiſer 
Wilhelm das Großkreuz des Chryſanthemum⸗ 
Ordens verliehen hat. 

Wien, 3. Januar. Seit geſtern ſind in 
Oeſterreich und Ungarn große Schneeſtürme ge⸗ 
meldet; Eiſenbahn⸗ und Poſtverkehr find ge: 
hemmt. Die Eiſenbahnzüge haben große Ver⸗ 
ſpätungen erlitten. . 

Krakau, 3. Januar. Dem „Czas“ wird 
aus Warſchau mitgetheilt, daß die polniſchen 
Inſchriften auf den Bahnſtationen, welche der 
ehemalige Generalgouverneur Gurko entfernen 
ließ, auf Befehl aus Petersburg wieder 
überall hergeſtellt werden. 

Warſchau, 3. Januar. Nach einer 
Meldung aus Petersburg zirkulirt in dortigen 
beſtunterichteten Kreiſen das Gerücht, der Zar 
beabſichtige, aus allen Generalgouvernement 
einſchließlich Polens, hervorragende Perfönlic- 
keiten nach Petersburg zu berufen, welche ihn 
über die Lage in den betreffenden Landestheilen 
eingehend berichten und die Wünſche der Be⸗ 
völkerung unterbreiten ſollen. 

Zum Empfang des neuen Generalgouverneurs 
Schuwaloff werden in Warſchau großartige 
Vorbereitungen getroffen. 

Petersburg, 3. Januar. Wie 
verlautet, iſt die außerordentliche dhinefiiche 
Geſandtſchaft, welche im Laufe dieſes Monats 
zur Beglückwünſchung des Zaren anläßlich 
ſeiner Thronbeſteigung in Petersburg eintrifft 
auch mit einer Miſſion, betreffend ben 
chineſiſch⸗japaniſchen Krieg, betraut. 

Paris, 3. Januar. Der Pariſer Nen 
york Herald erhält aus Shanghai die Meldung 
die chineſiſche Regierung ſei bereit, Port Arthu 
von den Japanern zurückzukaufen. China wi 
ſich niemals — auch bei den Friedens verhand 
lungen nicht — auf Gebietsabtretungen ein 
laſſen. — Die Japaner befinden ſich jetzt vor 
Waiehei⸗wei und rüſten ih zum Angriff. 

Paris, 3. Januar. Am nächſten Sonn: 
abend wird in der Offizierſchule vor einer 
zahlreich vertretenen Offizierkorps und vor einer 
großen Anzahl Journaliſten die Degradirung 
des Kapitäns Dreyfus vorgenommen. Derſelb⸗ 
wird alsdann ins Zivilgefängniß abgeführ! 
werden, wo er bis zur Deportation verbleibt 
London, 3. Januar. Hier geht da 


meinem Briefmarkenalbum zugewieſen.“ 
—— — — 
Preis⸗Courant 


1. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
en Dim Verbind lichkeit. 


berg, den 3. Januar 1895. 1 5.12 Gerücht, daß der Oberbefehlshaber der Howas 
dung vorgelegen, gegen 117 im Vorjahre; zuführt. Hierdurch wird das Blut durch und ur = der 100 Pfand 7582 1 durch franzöſiſche Beamte, nac 
don find 40 durch Vergleich erledigt, 25 | durch mit dem letzteren Agens verſehen, die für 50 Kilo oder Pfund. | Anfiften eines Komplotis, ermordet worden ifl 
ückgezogen, der Reſt entſchieden. Hauptgewebe arbeiten mit vergrößerter Tätig: | Gries Nr. 1 EN — — — — 
mann an Stelle des Miteiſcul. bald das gange Sytem. e Wärme dutchbringt Meiferangugmeh U. LU. 180% %% elephoniſcher Spesialdient 
ers Herrn Mauſch it Herr cand. Rowaleki — [Der Verein zur Förderung ae Nr 00 weiß Band 7 1040 19140 EVVVVCVVC DSIERSB:- 
die Knabenmittelſchule berufen worden. des Deulſchthumef wird in dieſem Ar. 00 geld Sund. 1010 . Berlin, den 4. 15 1 theilt, daß 
iefe Mittheilung befindet ſich nicht in allen Monate mit der Ausbreitung des Vereins | » Prodme h.. ., Nerlin, Offs N le 1 5 Zucker 
mplaren unſerer geſtrigen Nummer. D. R.) netzes über Weſtpreußen beginnen. Gegenwärtig 5 a Se 5 . ? 7190 115 25 21 en an a a diehen Ae 
— [Der Anbruch des 20. Jahr” wird eine Lifte der Werbedezirke mit den o i daß dieselbe in dieſer Reichstagsſeſſton vor⸗ 
nberts.] Es dürfte nicht allgemein be: Vertrauens männern aufgeftelt. Roggen-Mehl Nr. 0) 9,40) 9160 gelegt werden könne; ebenſo wird gemeldet 
nt ſein, daß mit Ende des Jahres 1894 in — [Der Lehrerverein] hält Sonn . 7 = 9% „ Er als 1 0 daß an dem geplanten Tabakſteuergeſetz groß 
klichkeit bereits 1900 Jahre feit der Geburt | abend, den 5 d. Mts, 5 Uhr, im altdeutſchen 2 2 1 3 „ Erleichterungen vorgenommen werden ſollen. 
u Chriſti verſtrichen ſind. Unſere heutige Zimmer des Schützenhauſes eine Sitzung, in der „ Commis -Mehl 780 8— Budapeſt. Wekerle erklärte, daß er eine 
itrechnung ſtützt ſich nämlich im Weſentlichen | ein Vortrag über Goethes Pädagogik gehalten > F — . 14689 7.— Kabinetsbildung durch Khuen⸗Oedervary unter 
die Berechnungen eines gelehrten Möndes, | werden wird. " lee 1 ü de, falls ſich dieſer auf das liberal 
im 6. Jahrhundert n. Chr. lebte und unter — [Theater.] Adolf L'Arronge's tref-] Gerſten-Graupe Br 23 oe * deen verpflichte 
Namen Dionyſius der Kleine bekannt iſt. liches Luſtſpiel „Wohlthätige Frauen“, das, 7 I 112601. é x; 
fer ſtellte als Geburtsjahr Chriſti dasjenige | von einigen Uebertreibungen abgeſehen, in fein. 7 1b 10.410050 Verantwortlicher Redakteur: 
was wir heute noch als ſolches annehmen, | finniger Weiſe die in gewiſſen bürgerlichen „ " Nr. 5. 9 e Friedrich Kretschmer in Thorn. 
9. das 753. Jahr nach der Gründung Noms. Kreiſen bei dem weiblichen Geſchlecht hervor: ”. gs @raupe — 5 NE eee . Ze 
ere Gelehrte haben dieſem Mönche mancherlei tretende Sucht, um jeden Preis in der O ffent“ Grit Nr. 850 N f 
henfehler nachgewieſen, fo daß heute als feſt;] lichkeit bekannt zu werden und womöglich gar 7 „ Ar. 5.80 [ Tuch und Buxkinſtoffe a Mk. 1.75 Pig. per Meter 
end gilt, daß Chriſtus tbalſächlich, —ſo paradox] — fei es auch nur auf dem Wohlthätigkeits baga | 8 6 840 | Chepiotsund nein he Dh dire r 
auch klingen mag — 6Jahre vor Chriſticheburt] — mit den ſogenannten „höheren“ Geſellſchafts⸗ 1 Satze Br ine 4140| 440 Ve Franktart 2 M., Fabrik-Döpöt. 
Licht der Welt erblickt hat. Selbſtver⸗ klaſſen in Verbindung zu treten, geißelt, fand x uchweizengrütze .. 15.— 15.— Modernſte Muſter bereitwilligft franco. 
plich hätte eine Umänderung und Richtig⸗J geftern im Schützenhauſe eine recht anerkennens⸗ z do. 1 „ 14011460 — — — 


———v— ⅛— —— . —ů—ů—— 


Gegr. 1817. 


Silberne u. gold, Medaillen 
für vorzügliche Leistungen. 
TREE RN NORDEN Sendungen nach West- und Ostpreussen frachtfrei. — Preislisten kostenfrei. _ 


"Quuatiasberlieineruun. | flalhaar lahaneu; 1 eden Mittwoch und Sonnabend 
Zwangsterfeigerung. | Gothaer Lebensversicherungsbank |" ente en 


von 6 Uhr ab: 
Im Wege der Zwangsvollſreckung lälteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt) 


nn hat Ares e Verſicherungsbeſtand am 1. December 1894: 671 Millionen Mark. 
; Ausgezahlte Verſicherungsſummen feit 1829: 267 Millionen Mark. 


den Namen der Beſitzer Gustav und 8 8 i 
Marie, geb. Müller-Coch ſchen Eheleute Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 1 — 0 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


eingetragene, zu Mocker belegene 
1 Laden nebſt Wohnung Pianoforte 


Grundſtück 
6 * 
am 2. März 1895, | 
und Wohnung der erſten Etage find zu 
vermiethen Culmerſtraße 13, II. ö 
Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Laden vo Bobnune, Feier dee 
0 el 240 M. z. verm. Culmer Chaussee 44. 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Zisenconstr., höchster Tonfülle und fester 


Gerichtsſtelle — verfteigert werden. 
j iſt zu vermiethen 
Sin Hausturläden Seltineseinne. 19. Stimraung zu Fabrikpreisen. Versard frei, 


Das Grundſtück iſt mit 4 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von ae 
PS Sin Keller Bi; mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten — 
welcher 1885 jedem Geſchäfle eignet, iſt von 15 Mk. monatl. 5 Pröistäng krasse. e 2 Rapp, Schillerſtr. 2. 


3,84,91 Hektar zur Grundſteuer, mit 
90 Ml. Nutzungswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuer: vom 1. Januar zu vermielhen, ſowie eine m 
Wohnung von ſofort, Waſſerleitung und 0 m m % 
Zubehör Seglerſtraße 19. 74% 
jeden Freitag mit bochfeinem Schweizer 
käſe. Verkaufe zu billigen Preiſen. Wieder⸗ 


Nur 13 monatl. aufeinanderfolg. u. je einer am 
Ersten jeden Monats BB 
stattfindenden grossen Ziehungen, ‘in welchen 
jedes Los sofort ein. Treffer 


sioberserhält. Der Teilnehmer kann durch 
dieselben von den in Treffern & Mark 
500000, 400090, 300000 eto. zu: 


Auszahlung gelangenden ca 


1 20 Millionen 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 ete., 


mindestens aber nicht ganz den halben garan- 


buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts- 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 22. December 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangs verſteigerung. 


rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
Die 2. Etage, 


beft. aus 5 Zim. u. allem Zub., Waſſerltg. ꝛc. 
iſt vom 1. April d. J. zu vermiethen. 
Knaack, Strobandſtraße 11. 


. er 7 
Bacheſtraße 14, 2 Trp., 
1 Wohnung von 4 Stuben, Küche, Speiſe 
kammer, Mädchengelaß und Waſſerleitung 

zu vermiethen. A. Schütze. 


auf dem alten Markt. 


tirten Einsatz gewinnen. Prospekte und Zie- A 1 E Alles Nähere die Zettel 
hu . Jahresbeitrag für all Kühe, billig bei p 
Im Wege der Zwangsvolliredung| 1 Balkonwohnung, B Tonan rag Zlohnng une Be Dit Das Comité. 


Mk..10.—, die Hälfte davon Mk. 5.—, ein 
Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens 
den 28. jeden Monats. Alleinige Zeichnunge- 
Stelle: Alois Bernhard, Frankfurt a. M. 


reoen Kälte und Nässe 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 


Nowak, Inowrazlaw, Heiligegeiſtſir 24. 
Des Königlichen Hoflieferanten 
C. D. Wunderlich's 


verbeſſerte Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 


fol das im Grundbuche von Grem- 
boczyn, Blatt 88, auf den Namen der 
Wittwe Antonie Schultze, geborene 
Wolff, eingetragene, zu Gremboczyn 
belegene Grundſtück 


am 4. Mürz 1895, 


2 Tr., beſtehend aus 4 Zimm u. Zubehör 
und eine Wohnung, 3 Tr., 
desgl. w. v. vom 1. April d. J. zu verm. 
Strobandſtr. 16. L. Bock. 


v. 1. April z verm. mit 
Wohnungen Waſſerleit. zgaderſr. 5. 


1 Wohnung v. 4 Zim. u. Zubehör zu 


A vermiethen. Thalſtraße 22. Jucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar⸗ 
| u 3 70 (Give Wehner e 1 Januar Tilzſchuhe Ausfall x a 35 Pf; En 
vor dem unterzeichneten Gericht — an zu verm. H. Schmeichler, Brückenſtr. Pelz ſchuhe 85 Theer-Schweie jeife 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. ie 1. Et in meinem Haufe Tuch ſchuhe e Rn rg: bei 
Das Grundſtück ift mit 0,32 Thlr. D E 1. Age it vom 1. April chwefels und des Theer's a a 1 
Reinertrag und einer Fläche von au vermiethen. Beſichtigung: Vormittags Comtorſchuhe Anders & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr. 


10—12 Uhr, Nachmittags 3—6 Uhr. — Thorn. 


) 
J. Dinter’s Wwe., Schillerſtr. 8. 
Die 2. Eiage gu Samen 


p. 1. April z. verm. W. Jankowski, Junkerſtr. 3. 


45,10 Hektar zur Grundſteuer, mit 
56 Mark Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 


Zehen wärmer 
Kork- und Noßhaar - Sohlen 
Filz- und Strohſohlen 
warme Jagdſtiefel 


—  — 


h 
Briefbogen 
NX Couverts 
ae ar 


i von K ki — . Mittheilungen 
und andere das Grundſtück betreffende r. Mocker, Mauerſtr. Nr. 29, „ Reitſtiefel Ben 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: nebſt Garten und Hinterland 5 | U d 8 
bedingungen können in der Gerichts⸗ iſt vom 1. April billig zu vermiethen. us av run mann, Rechnungen 

Für Droſchkenbeſitzer Stallungen nebſt 


ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 
Thorn, den 22. December 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


36000 Mark 


von ſofort auf nur fihere Hypothek zu ver- 
geben. Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Gründl. Klapierunterricht 


, Mahnbriefe 
, Quittungen 25 
Geschäftskarten 
Packetadressen N. 
X: packetbegleltadressen 
Reise-Avise N 
Reklame-Zettel 


Zubehör vorhanden. 


Hutfabrikant, Thorn. 
Näheres bei Kirschstein, Breiteſtr. 14, J. 


Adolph Wunsch's 
> | Schuhfabrik, 


neben der Neuſtädt. Apotheke, 
1868, gegründet 1868, 
empfiehlt ſein Lager von eleganten ſelbſt⸗ 
gefertigten 


Damen-, Herren- und Kinderstiefeln 


Eine Jamilienwohnung, 
4—5 Zimmer, per J. April auf der Altſtadt 
gefucht. Offerten unter M. K. in die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Altſtädt. Markt Nr. 28 


iſt die ſeit 10 Jahren von Herrn Rechts⸗ 


in und außer dem Haufe wird ertheilt anwalt Stein bewohnte 1. Etage, beſtehend zu ganz billigen Preiſen. a Waaren- Offerten 
aus 7 Zimmern und Zubehör, ebendaſelbſt BHBeſtellungen nach Maaß, ſowie 
un Sculftrafe 20, 1 Tr. rechts 20, 1 a . 5 1 Sr ee Etage, Reparaturen ſchnell und fauber. ug zu . 
owie ohnung von 4 Zimmern und] Te zen ee eee ee ospekte 
Brivatunterricht Zubehör Schillerſtr. Nr. 17 per 1. April mit Feine Doppelmag Horst Dan N 


mit einem Doppelwaggon Porzellan 
angekommen und verkaufe ſämmtliche 


Porzellauwaaren 


zu dem billigſten Preiſe aus. 
Julius Leiser. 
Stand auf dem neuſtädt. Markte. 


Großer Ausverkauf 
Aufgabe des Geſchäfts! 


Mein noch reich ſortirtes Lager von 


mmer done zit berm. Culmerstr. 22 l.] Tricotagen empfehle ich dem geehrten 
Ein mbl. Zimmer z. verm. Gerberſtr. 13/15, 1 Publikum zu ganz herabgeſetzten Preiſen, 


Frdl. möbl Stmmer Werechfeſfr. 27 zu bern Fu berm.ſowie Tricottaillen, ſchon von 1 Mk. an, 


— ferner rein- und halbwollene Herren⸗ 
Mol. Zim z verm. Tuchmacherſtr. Z. und Damen Hemden, Herren: und 
Imöbl Zim. v. 1. Jan z. v. Eliſabethſtr. 14, II. Damen : Beinfleider, Kinder⸗ Anzüge 
Imöbl. Zim. an 1—2 Her. v ſof J. D. Ichſſſerſir J.] in diverſen Größen. 

I fl möbl Zim. 1 Tr. v ſogl. z. v. Gerechteitr.13 B. Siegmund Wwe. 


Zimmer, Küche, Zubehör, m. Wafjerleit., nz 
2 b. 1. April zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. aus Königsberg. 


3 Zimmer, Entree, Küche An Kandelaber! mE 
ieee eee 


und Waſſerleit iſt BA 13 . ̃ ——.. 7 ‚———.— 
ee I 15 Eine kräftige, deutſche ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 


in möblirte8 Jimmer ift vom 1. Febrüudr Du” andanıme . und billig ausgeführt bei 


zu verm. Grabenſtr. Nr. 2, 3 Trp. empfiehlt A.Grubinska, Marfeuſtr. 13. Julius Be, e 34, 
Billiges Logis Frückenſr 24, Hinterh 1 rp. Ein Im Haufe des Herrn Buchmann. 


Suche Dom E Nan; d. 3. A mödbl. " 9 ff ! 
Offerten mit Aang pe ditt nter 10. 418 MM IT neider or 2 5 ! 
in der Exped. dieſer Zeitung niederzulegen. 


in den neneften ons 
brauche 5 . und zu den Niüigſten reiten En 


bei 
Befler Heinrich Ro ſeldt, 53 J. Issleib's Verbesserte — — 
glg And vertunden: | Katarrh-Caramellen | tüchtige Tischler S. LANDOBERGEN, 
werden geſucht von 


I. Arbeiter Franz Schröder mit Anna, 60% Malzextract, 50% Raffinat), Eine herrſchaftlich 
f 56 ine herrſchaftliche 
Heinrich Tilk Machflg., Mittelwohnung 


geb. Cybulska- Schönwalde. 2. Bau⸗Unter⸗ als ſicheres Linderungsmittel. Beutel 35 Pfg. 
nehmer Franz Pungowski mit Marianna, in Thorn bei Adolf Majer, Fer 
horn III. per 1. April er. zu verm. S. Baron. troh 
e 9", Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


ertheilt Preis-Verzeichnisse 


Schulamtskandidat Szymanski, 
Coppernikusſtr. 4, III. 


Dankſagung. 
Ich litt an Bettnäſſen, trotzdem ich ſchon 
20 Jahre alt bin. Ich wandte mich daher 
an den homöopathifhen Arzt Herrn Dr, med. 
Hope in Köln am Rhein, Sachſenring 3. Beim 
Gebrauch von deſſen Medicamenten trat bald 
Beſſerung ein und ſchon nach der zweiten 
Sendung war ich vollſtändig geheilt. Ich 
ſage Herrn Dr. Hope meinen tiefgefühlten 
Dank. [gez.] Ida Girke, Grennſtadt. 


Standesamt Mocker. 


Vom 27. Dezember 1894 bis 3. Januar 1895 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Arbeiter Friedrich 
Schreiber. 2. Eine Tochter dem Arbeiter 
Ferdinand Haberer. 3. Ein Sohn dem 
Arbeiter Fabian Chrzanowski. 4. Eine 
Tochter dem Maurer Julius Buchholz. 
5. Ein Sohn dem Gärtner Auguſt Lau⸗ 
Col. Weißhof. 6. Eine Tochter dem 
Arbeiter Carl Witt. 7. Ein Sohn dem 
Glaſer Moritz Naftaniel 8. Eine Tochter 
dem Eigenthümer Johann Zacharias 
9. Eine Tochter dem Maurer Joſeph 
Rippert. 10. Eine Tochter dem Zimmer⸗ 
mann Anaſtaſius Czechowski. 11. Eine 
Tochter dem früheren Amtsdiener Schneider. 
12, Ein Sohn dem Klempner Emil 
Schwandt. 13. Eine Tochter dem Arbeiter 
Jacob Jaworski. 

en b. — eftorben : 

„Zimmergeſelle Joſeph Kopinski, 45 J. 
2. Margarethe Kurz, 1 J. 3. Paul Kieſſau, 
A 4. Maurer Leopold Kloscinski, 48 > 


zu vermiethen. 5 
Nähere Auskunft ertheilt O. Münster, 
Neuſtädtiſcher Markt 19. 


u vermiethen 
Wohnung Pegel 12. euer. 
Bornſtr. 18 if eine Parf- Wohnung von 


3 Zim. n. geräum. Zub. f. 180 M. j. zum 
1. April z. verm. 8. Schütz, Kl. Mocker. 


liefert schnell, sauber, 
geschmackvoll u. so billig 
wie jede Konkurrenz die 


Buchdruckerei 


I 
Th. Ostdeutsche Zeitung, 
Brückeustrasse. 


Hierdurch zur gefl. Nachricht, daß ich mein 
a Atelier Ba 
für Damenschneiderei Und -Confeetion 


bedeutend vergrößert und vervollſtändigt 
habe, deshalb im Stande bin, die billigſten 
Preiſe zu notiren. 
Dortſelbſt können mehr. junge Mädchen 
Schneiderei u. Schnitt erlernen. 
Hochachtungsvoll 
Frau J. Eyskowska, Culmerſtr. 11, 11. 


— —̃ —‚ ——— . ]7ß8————— 
An meiner Mafd- u. Plättanſtalt 
N wird Wäſche ſauber in 24 Stunden 


Imöbl. Zimmer Breiteſtraße 32, 2 Trp. 
3 * Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 

öblirte Zimmer mit Penſſon von ſofort 
zu vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7. 
Culmerstr. 26 möbl. Zimmer u. Kab. bill. z v. 


Gut möbl., nach d. Straße gel. Tfenſtr. 
Zimmer von ſofort zu verm. Culmerstr. 22,1, 


Schule. 


am Freitag, 


ewaſchen und geplättet. 
8 Ww. K. Fritz, Gerberſtr. 21, l. 


cSämmtliche mg 


5 Rindfleiſch 
Glaſerarbeiten 


Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
Karpfen 

Aale 


geb. Biro. 3. Arbeiter Ernſt Schwartz] Breiteſtraße, O. A. Guksch, Breiteſtr. 
mit Julianng, geb. Figurska- Thorn. und Anton Koczwara, Erde e 


ruck der Buchdruckerei „ 


orner 


Mitglieder 

St. Georgengemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdien 
Herr Diviſionspfarrer Schöner 
Nachm. 2 Uhr: Kindecgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hä 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferk 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: 


Mhel⸗ H it f | Gegr. 1817. 
o 200 Egle. Fr He BROMBERG Mibrl-änbeit mit Tunpfbetiee | e ee. 
© 


Schwedenstr. 26 Höboll Spiegeln. Polster paaren nn Im 1 


Friſche Flaki. Wohllhäligkeis-Ver 


Haupt, Holzbörſe. Podgorz. 
f Jeden Sonnabend Auf vielſeitiges Verlangen findet g 
RN Abends von 6 Uhr ab: Sonnabend, den 5. d. Mis., Aben 
7 Friſche Grütz⸗,Blut⸗ 8 Uhr im Saale des Herrn Schm 
RL und Leberwürſtchen "Weihnacht des 
bei O. Romann, Schillerſtr. 1. it 3 
Von heute ab jeden Abend eihnachts Festspie 
von 7—9 Uhr: mit neuen Einlagen 
beſtimmt ſtatt. 


59 F iſ Entree 30 Pfg. pro Perſon. 
* = lei ch Der Vorstand. = 


Gryezynski, Vorſitzender. 


Wiener Cafe, loch 


Sonntag, den 6. Jan 


verkäufer beſonders billige Preiſe. Stand „ FE; Großes Kappen ’ 


. beſtehend aus Tanz 
humoriſtiſcher Unterhaltung. m 


Polonaiſe angeführt von einer zugereiſt! 
Ph. Gerber aus Bromberg. Muſikkapelle in hocheleganten Kostümen, 


2 Zum Derkauf u Entree: en ge mit Tanz 75 P 


amen 


ſtehen 6 gute Arbeits Pferde, auch Kappen find an der Kaſſe zu haben.“ 


Gaſthaus „Zur Neuſtadte 


Heute Sonnabend, von 6 Uhr Abos. al 


se Wurstessen, 


wozu ergebenſt einladet 
Heinr. Schwa 
Sonnabend Abend vi 


Uhr ab: 
rosses 


Wurstesse 
im Berbrederkeffe 


Heute Sonnabend: 


rosso Warstesse 


Vormittags: 
Wellfleisch. 


V. Tadrowski, vorm. J. Siudowsk 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 6. Januar 189 
Altſtädt. evangel Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachol 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Neuff 
Diözeſe Danziger Nehrung. 
Deuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänk 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für das Diakoniſſenhaus ln D 
Einführung der neu- reſp. wiedergew 
der Gemeindeorga 


8 . ker 
err Prediger Pfefferk 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


Evangel. Gemeinde in Podgorz 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evau 
Schule. 


Evangel. Gemeinde en Ottlotſchiz 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt in der eva 


Thorner Marktpreiſe 
den 4. Januar 1895 
Der Markt war gering beſchickt. 


7 | sell 


Zentner 
Zentner 


Ä 


25 


